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Minoxidil-Vergiftung beim Kleintier 

Tödliche Gefahr  
im Shampoo

(Toronto/Davis/vn) – Was Menschen gegen 
Haarausfall auf die Kopfhaut auftragen, kann 
für Hunde und Katzen tödlich enden. Denn: 

Präparate wie Regaine® oder Alopexy® enthal-
ten Minoxidil, was bereits in kleinsten Mengen 
zu schweren Vergiftungssymptomen führen 

kann. 

Minoxidil ist ein Vasodilatator aus der Gruppe der Pyrimi-
dine. In der Humanmedizin wird der Wirkstoff oral zur Be-
handlung therapieresistenter Hypertonie eingesetzt. Auf-
grund seiner proliferativen und antiapoptotischen Wirkung 
auf dermale Papillarzellen, findet er außerdem bei androge-
netischer Alopezie als Shampoo oder Serum Verwendung. 
Eine Volkserkrankung, die schätzungsweise bis zu 70 % der 
Männer und etwa 40 % der Frauen betrifft. Aktuelle Studien 
zeigen jedoch, dass bereits kleinste oral aufgenommene 
Mengen Minoxidil bei Hund und Katze zu Blutdruckabfall, 
Atemnot, Tachykardie und Hypothermie führen können.

Meist unbeabsichtigte Exposition 
In einer Übersichtsarbeit der kanadischen Forschungs-
gruppe um Eric McMullen von der University of Toronto 
wurden 94 Intoxikationsfälle mit 26 Hunden und 68 Katzen 
analysiert. Dabei kam es bei mehr als der Hälfte der Tiere 



versehentlich zum 
Kontakt mit Mi-
noxidil, beispiel-
weise durch das 
Ablecken der Haut 
des Besitzers, den 
Kontakt mit konta-
minierten Gegen-
ständen wie dem 
Kopfkissen oder 
mit entsorgten 
Shampooverpa-
ckungen im Haus-
müll. Da Gefahrenhinweise auf den Verpackungen fehlen, 
wissen die Besitzer nicht, dass der Wirkstoff hochtoxisch für 
ihre Haustiere ist, sagt McMullen. Er empfiehlt daher, Haus-
tiere nicht im Bett schlafen zu lassen. Shampoos und konta-
minierte Gegenstände sollten zudem sicher aufbewahrt und 
sorgfältig entsorgt werden.

Katzen anfälliger als Hunde?
In der kanadischen Studie mussten fast alle Tiere nach der 
Aufnahme von Minoxidil stationär behandelt werden. Wäh-
rend die betroffenen Hunde sich nach intensivmedizinischer 
Betreuung mit Sauerstoffzufuhr, Vasopressoren- und Flüs-
sigkeitsgabe stabilisierten, starben fast 15 % der betroffenen 
Katzen. Die verminderte Aktivität mehrerer Glucuronosyl-
transferasen trägt dazu bei, dass Katzen empfindlicher auf 
Minoxidil reagieren als Hunde, so McMullen. Außerdem wei-
sen Katzen in der Regel ein geringeres Körpergewicht auf, 
weshalb die letale Dosis niedriger ist als beim Hund. Quanti-
tative Angaben zur toxischen oder letalen Dosis fehlen aller-
dings. Auch hinsichtlich der Symptome gibt es Unterschiede 

Die wenigsten Anwender von Haar-
wuchsmitteln werden sich Gedanken da-
rüber machen, welche Auswirkungen die 
Wirkstoffe auf ihre Tiere haben könnten.
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zwischen den Tierarten. So zeigten in einer Studie von Ka-
thy Tater vom Veterinary Information Network in Davis Kat-
zen häufiger Lungenödeme und Pleuraergüsse, während 
bei Hunden kardiovaskuläre Symptome im Vordergrund 
standen. Im Vergleich zu anderen Vergiftungsursachen sind 
Minoxidil-Intoxikationen allerdings relativ selten. In der Sta-
tistik der Pet Poison Helpline 2025 gehört Minoxidil nicht zu 
den 10 häufigsten Intoxikationsursachen, zu denen vor al-
lem Schokolade, Weintrauben, Rattengift oder der Zuckerer-
satzstoff Xylitol zählen.


